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1.  Einleitung 

Ein Artikel in einer vorausgegangenen Ausgabe dieser Zeitschrift ging der Frage 

nach, ob die Zuschaltung intralingualer Untertitel (im Folgenden: L2-UT) wäh-

rend der Sichtung audiovisueller Medien für den Erwerb einer Fremdsprache 

nützlich oder schädlich ist, ob es also z.B. sinnvoll sein kann, im Unterricht 

einen französischen Film ganz oder teilweise nicht nur mit dem Originalton, 

sondern parallel auch mit französischen sous-titres zu zeigen (Burger 2010). 

Dieses Thema noch einmal aufzugreifen ist aus mehreren Gründen angebracht. 

Erstens sind dem Verfasser mittlerweile fast vierzig weitere einschlägige empi-

rische Untersuchungen bekannt geworden1 (zusätzlich zu den ca. fünfzig Stu-

dien, die im früheren Beitrag aufgeführt wurden), und die Wirkung von L2-UT 

kann deshalb jetzt noch zuverlässiger beschrieben werden. Zweitens ist die Ver-

wendung von L2-UT unter Didaktikern nach wie vor recht umstritten. Henseler 

& Möller & Surkamp etwa konstatierten kürzlich, dass L2-UT es zwar ermögli-

chen, dem Dialog eines Films besser zu folgen, gleichzeitig aber die Gefahr be-

steht, dass das Hörverstehen nicht geschult werde und das ständige Mitlesen der 

Untertitel bei den Lernenden zu einer unangemessenen Vernachlässigung der 

Bildebene führe (2011, 132). Und Léon-Henri berichtete jüngst, dass sie, ob-

wohl ihre Kursteilnehmerinnen und -teilnehmer mehrheitlich L2-UT bevorzug-

ten, im Unterricht auf sie verzichtete, weil sie eine Ablenkung der Lernenden 

befürchtete (2012, 133). Je höher die Zahl von empirischen Studien ist, die diese 

Probleme erforschen, desto eindeutiger kann eingeschätzt werden, wie stichhal-

tig solche Bedenken sind. Drittens wird für den Einsatz von Spielfilmen im 

Fremdsprachenunterricht immer häufiger vorgeschlagen, dass die Lernenden die 

                                                
1   Für die Beschaffung von zwei Artikeln aus einer südkoreanischen Fachzeitschrift bin ich 

Yanghee Kim (Pukyong National University, Busan) zu großem Dank verpflichtet.                         
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Arbeit zu großen Teilen selbständig zu Hause erledigen (Henseler & Möller & 

Surkamp 2011, 37; Burger 2012, 10). Die Lehrkraft muss dann entscheiden, ob 

und in welchem Umfang sie den Lernenden für die autonome Sichtung der 

DVD/Blu-ray-Disc die Zuschaltung von L2-UT empfiehlt (eventuell auch als 

Einübung einer langfristigen Strategie zur Aufrechterhaltung der fremdsprachli-

chen Kompetenz nach dem Ende der Ausbildung); je mehr empirische Daten 

über den Effekt von L2-UT berücksichtigt werden, desto verantwortlicher kann 

diese Entscheidung getroffen werden. 

  Der vorliegende Beitrag ist wie sein Vorgänger gegliedert: Die Wirkung von 

L2-UT in Bezug auf das Verstehen audiovisueller Texte, die Entwicklung der 

Hörfertigkeit, die Erweiterung des Wortschatzes, die Verbesserung der Sprech-

fertigkeit sowie hinsichtlich der Lernermotivation wird nacheinander auf der 

Grundlage des zusätzlichen Datenmaterials beschrieben, und die Resultate wer-

den jeweils mit den Ergebnissen des früheren Aufsatzes verglichen. Es folgen 

zwei Abschnitte, deren Themen im ersten Artikel noch nicht behandelt wurden. 

Dabei geht es um die Auswirkungen des Untertitel-Einsatzes auf das Lesever-

stehen und um die – tatsächliche oder vermeintliche – Überforderung der Ler-

nenden durch die simultane Darbietung von Bild, Ton und L2-UT. Abschließend 

wird ein Fazit aus den Resultaten aller empirischen Studien gezogen, und es 

werden einige Forschungsdesiderate benannt. 

Für diesen Beitrag musste eine Reihe von Studien, die in Japanisch oder 

Chinesisch geschrieben wurden, aufgrund mangelnder Sprachkenntnisse des 

Verfassers leider vernachlässigt werden. Dass durch ihren Einbezug die Schluss-

folgerungen, die der vorliegende Artikel zieht, grundsätzlich in Frage gestellt 

würden, ist aber angesichts der hohen Zahl der hier und in der ersten For-

schungsübersicht insgesamt berücksichtigten Untersuchungen unwahrscheinlich. 

Auf eine weitere Einschränkung ist außerdem hinzuweisen: Studien zu Sprach-

lernsoftware, die Animationen oder Filme plus L2-UT beinhaltet, werden im 

Folgenden nur dann referiert, wenn die Benutzung der Computerprogramme 

dem typischen Einsatz herkömmlicher audiovisueller Medien stark ähnelt. Ist 

dies nicht der Fall – wie u.a. bei Arslanyilmaz & Pedersen (2010) und Morton & 

Gunson & Jack (2011) –, werden sie nicht in die Argumentation einbezogen, 

obwohl sie sie z.T. durchaus stützen. 
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2.   L2-UT und das Verstehen audiovisueller Texte 

Dass das Verstehen audiovisueller Medien durch L2-UT in der Regel gegenüber 

der Präsentation ohne Untertitel erleichtert wird, wurde schon durch eine Viel-

zahl von Untersuchungen, die in Burger (2010) aufgeführt sind, bestätigt. Bis 

auf eine Ausnahme (Hernandez 2004) kommen auch die dort noch nicht er-

wähnten Studien von Tsai & Huang (o.J.), Alkhatnai (2010), Winke & Gass & 

Sydorenko (2010), Chen (2011) und Etemadi (2012), die unterschiedliche Test-

verfahren benutzen, zum gleichen Ergebnis. Ungewöhnlich ist das Resultat des 

Experiments von Hayati & Mohmedi (2011), denn bei ihnen schnitt die Gruppe, 

die Filmausschnitte mit L2-UT anschaute, außerdem sogar noch signifikant bes-

ser ab als die Probanden, die herkömmliche muttersprachliche, also sog. interlin-

guale Untertitel (L1-UT) zur Verfügung hatten. Dies widerspricht u.a. der Studie 

von Yoshida & Uematsu & Yoshida & Takeuchi (1998), wo L1-UT erwar-

tungsgemäß einen höheren Verständnisgrad erzielten als L2-UT, und ist viel-

leicht auf den unterschiedlichen Charakter der in den Tests verwendeten Inhalts-

fragen zurückzuführen: Während letztgenannte Autoren Fragen benutzten, die 

sich z.T. auch beantworten ließen, wenn lediglich der Bildkanal von den Ler-

nenden beachtet wurde, waren die Fragen bei Hayati & Mohmedi (2011) de-

zidiert auf die Inhalte der Tonspur ausgerichtet. Zu wenig überraschenden Re-

sultaten führten diese beiden Versuche: Werden gleichzeitig L2- und L1-UT ein-

geblendet – was mit Hilfe von spezieller Abspiel-Software möglich ist –, dann 

wird mehr verstanden als beim reinen L2-UT-Treatment (Wu 2008). Und das 

Mitlesen eines gedruckten Skriptes – etwa bei der Arbeit mit DVDs, die keine 

Untertitel zur Verfügung stellen – fördert das Verständnis des Soundtracks nicht 

minder als der Einsatz von L2-UT (Shizuka 1995). 

Besonders interessant für die Praxis sind die zwei nachfolgend resümierten 

Untersuchungen, in denen der durch L2-UT erzielte Verstehensgewinn in Bezie-

hung zum Leistungsniveau der Lernenden gesetzt wurde. Hirose & Kamei 

(1993) zeigten Anfängern, Fortgeschrittenen und weit Fortgeschrittenen mehrere 

Filmausschnitte; zwar verstanden alle Probanden die Inhalte besser bei der Ein-

blendung von L2-UT, der Verstehenszuwachs fiel aber desto größer aus, je hö-

her der Kenntnisstand der Lernenden war. Hier wird deutlich, dass L2-UT kein 

‚Wundermittel‘ (ebd., 12) sind; audiovisuelle Texte mit komplexen Inhalten 
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können durch L2-UT nur begrenzt in angemessenes Unterrichtsmaterial für Ler-

nende mit niedriger Sprachkompetenz verwandelt werden. Elementare Anfänger 

– das demonstriert das Experiment von Lavaur & Bairstow (2011) – sind beim 

Verstehen eines schwierigen Films in erster Linie auf die bildliche Information 

angewiesen, L2-UT sind für sie dann zwar auch hilfreich, aber anscheinend 

nachrangig. Die ebenfalls sehr praxisrelevante Studie von Mitterer & McQueen 

(2009) lässt darauf schließen, dass mit L2-UT dargebotene audiovisuelle Texte 

weit fortgeschrittenen Lernenden in kurzer Zeit helfen, Varietäten mit unge-

wohnten Akzenten besser zu verstehen. Filme in amerikanischem castellano mit 

L2-UT können also etwa bei Lernenden, die bislang überwiegend europäisches 

Spanisch gehört haben, gut zur Vorbereitung auf eine Lateinamerikareise 

eingesetzt werden. 

 

 

3.   L2-UT und die Entwicklung der Hörfertigkeit 

Am häufigsten wird gegen den Einsatz von intralingualen Untertiteln einge-

wendet, dass sie ein adäquates Training des Hörverstehens behindern. Ob dies 

zutrifft, lässt sich am besten überprüfen, indem über einen längeren Zeitraum 

audiovisuelle Medien mit eingeblendeten L2-UT benutzt werden und deren Ef-

fekt auf das Hörverstehen der Lernenden durch allgemeine, also nicht auf die 

verwendeten Materialien abgestimmte, Hörverständnistests gemessen wird. Die 

dazu in Burger (2010) referierten Studien – deren Zahl recht klein ist – legen 

den Schluss nahe, dass der Einwand unberechtigt ist. Mittlerweile sind fünf wei-

tere Untersuchungen hinzugekommen, die sämtlich dieses Fazit des vorange-

gangenen Aufsatzes bestätigen. Haghverdi & Vaezi (o.J.) ließen Gruppen von je 

dreißig Probanden fünf Wochen lang Filme mit oder ohne Untertitel anschauen; 

die Steigerung der Hörverstehensleistung war am Ende in der L2-UT-Gruppe 

signifikant höher als in der Kontrollgruppe, die die DVDs ohne Untertitel sah. 

Zum gleichen Ergebnis kommen die Experimente von Hwang & Huang (2010; 

achtzig Teilnehmer, Dauer: fünf Wochen, Material: Sprachlernvideos), Tsai 

(2010; einhundertsechsundzwanzig Probanden, Dauer: vierzehn Wochen, Mate-

rial: Film) sowie Tsai (2011; fünfundsechzig Lernende, Dauer: drei Monate, 

Material: Film). Bei Latifi & Mobalegh & Mohammadi (2011; sechsunddreißig 
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Teilnehmer, Dauer: vier Wochen, Material: Film) gab es keinen Unterschied im 

Hörverständnis-Posttest zwischen den Gruppen, was sich aber so interpretieren 

lässt, dass die Einblendung von L2-UT zumindest keine negativen Auswirkun-

gen hatte. Bei allen diesen Untersuchungen handelte es sich stets um Lernende, 

die bereits mindestens ein mittleres Kompetenzniveau erreicht hatten. Ein an-

deres Untersuchungsdesign gebrauchte Oliveira Filho (2008) bei Anfängern: Sie 

bearbeiteten zwei Semester lang entweder überwiegend Filmausschnitte mit 

L2-UT oder fast ausschließlich die Hörtexte des Lehrbuchs; auch hier wichen 

die Hörverstehensleistungen der Versuchs- und der Kontrollgruppe am Ende 

nicht voneinander ab. Das Ergebnis dieses Experimentes ist jedoch nicht sehr 

aussagekräftig, da die Anzahl der Probanden äußerst gering war. 

 

 

4.  L2-UT und Wortschatzerweiterung 

Mehrere in der früheren Forschungsübersicht erwähnte Studien belegen, dass 

inzidentielles Erlernen neuen Vokabulars durch die Zuschaltung von L2-UT ge-

fördert wird. Abgesehen von wenigen Ausnahmen (Hernandez 2004, Etemadi 

2012) wird dies auch von den nachfolgend aufgeführten Untersuchungen be-

stätigt. Es ist allerdings kritisch anzumerken, dass sie nur ganz selten Posttests 

beinhalteten, die erst einige Zeit nach dem Experiment durchgeführt wurden, 

denn eigentlich können nur solche verzögerten Nachtests Auskunft darüber ge-

ben, ob ein Wort tatsächlich gelernt wurde. Außerdem ist mit Montero Perez & 

Desmet (2012) zu monieren, dass die sowohl im vorliegenden als auch im ersten 

Beitrag genannten Studien unterschiedliche Testverfahren gebrauchten, was die 

Vergleichbarkeit erschwert. Die Menge neuer Vokabeln, deren Bedeutung im 

Posttest erkannt wurde, war bei Wong (2010) und Harji & Woods & Alavi 

(2010) größer, sofern die Lernenden L2-UT zur Verfügung hatten. Ein ähnliches 

Ergebnis erzielte Sydorenko (2010) sogar bei Anfängern, die allerdings bereits 

eine besonders ausgeprägte Kompetenz im Leseverstehen besaßen. Wang (2007) 

verglich Probanden mit schwächerem und höherem Leistungsniveau; in beiden 

Gruppen fielen mehrere unterschiedlich beschaffene Vokabeltests beim Einsatz 

von L2-UT signifikant besser aus als bei der Sichtung des Films ohne Untertitel. 

Auch bei Winke & Gass & Sydorenko (2010) wurde der Wortschatz der Lernen-
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den bei Videos mit L2-UT stärker ausgebaut als bei solchen ohne Untertitel. 

Darüber hinaus untersuchten sie, welche Konsequenzen das zweimalige Sichten 

der Videos, und zwar abwechselnd mit und ohne L2-UT, auf das Vokabellernen 

hatte; es zeigte sich, dass die Probanden bessere Resultate bei einer Komponente 

des Vokabeltests erzielten, wenn schon bei der ersten und nicht erst bei der 

zweiten Darbietung L2-UT zu sehen waren. Yekta & Ketabi & Tavakoli (2012) 

benutzten ein von Waring (2000, 143) entwickeltes Instrument, mit dem Lernen-

de einschätzen, wie gut sie Bedeutung und Gebrauch einer Vokabel kennen, um 

den Effekt von L2-UT zu beurteilen; auch hier war er, verglichen mit Filmen, 

die ohne Untertitel gesichtet wurden, deutlich positiver. 

Drei Untersuchungen (Bravo 2008, 2010; Zarei 2009; Zarei & Rashvand 

2011) stellten nur die Wirkungen von L2- und L1-UT gegenüber, ohne einen 

Vergleich mit einer Mediensichtung ohne jegliche Untertitel durchzuführen2. 

Was die Erweiterung des Wortschatzes angeht, war der Effekt von L2-UT ent-

weder signifikant stärker oder nur marginal schwächer als der der L1-UT. 

 

 

5.   L2-UT und Sprechfertigkeit 

Definitive Nachweise dafür, dass die Verwendung von L2-UT die Entwicklung 

der Sprechfertigkeit besonders begünstigt, konnten durch die in Burger (2010) 

referierten Studien trotz einiger Indizien, die darauf hindeuten, nicht erbracht 

werden. Auch das neu hinzugekommene, oben bereits beschriebene Langzeitex-

periment von Oliveira Filho (2008) ändert daran nichts: Zwar schnitt die Ver-

suchsgruppe in einem Abschlusstest zur mündlichen Sprachproduktion – bewer-

tet wurden Flüssigkeit und Aussprache – besser ab als die Kontrollgruppe. Wie 

in Abschnitt 3 ausgeführt, war die Zahl der Teilnehmer jedoch sehr klein; außer-

dem ist nicht auszuschließen, dass ein Einsatz von Filmen ohne intralinguale 

Untertitel zu einem gleichartigen Ergebnis geführt hätte. Der letzte Einwand gilt 

auch für die anscheinend sehr ähnlich aufgebaute, leider nur spärlich dokumen-

tierte Untersuchung von Rodrigues Barbosa & Pereira (2006), die ebenfalls 

einen positiven Effekt bei der Entwicklung der Sprechfertigkeit feststellten. 

                                                
2   Bravo (2008) enthält ferner eine ausführlichere Darstellung eines Experimentes, das bereits 

vorher publiziert und in Burger (2010) erwähnt wurde. 
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6.   L2-UT als Motivationsfaktor 

L2-UT wurden im früheren Aufsatz als motivationsfördernd eingestuft, weil 

zahlreiche dort zitierte Befragungen von Lernenden belegen, dass sie deren 

Verwendung überwiegend für nützlich halten. Dieses Ergebnis wird durch die 

Erhebungen von Lee (2000) sowie Rooney (2011) gestützt. Bei Rooneys (2011) 

Untersuchung ist vor allem bemerkenswert, dass die Präsentation mit L2-UT 

sowohl von elementaren Anfängern als auch von fortgeschrittenen und weit 

fortgeschrittenen Lernenden mehrheitlich als wünschenswert bezeichnet wurde. 

Weit Fortgeschrittene, die von Yekta & Ketabi & Tavakoli (2012) gefragt wur-

den, ob sie die Darbietung eines Films ganz ohne Untertitel, mit L1-UT oder mit 

L2-UT bevorzugen, präferierten fast einhellig die dritte Alternative. Dies mag 

manche Didaktiker enttäuschen, die sich einen ständigen Verzicht auf Untertitel 

wünschen, zeigt aber, dass der Umgang mit authentischen audiovisuellen Texten 

offenbar selbst für viele Lernende, die eine hohe Sprachkompetenz besitzen, 

nach wie vor angstbesetzt ist. Laut Tsai (o.J.) gelten bei fortgeschrittenen Anfän-

gern insbesondere die Verbesserung der Worterkennung, aber interessanterweise 

auch der Aussprache als positive Effekte der Zuschaltung von L2-UT. 

   Die beiden nachfolgenden Abschnitte behandeln Aspekte der Verwendung 

von L2-UT, die in Burger (2010) noch nicht erörtert wurden.  

 

 

7.   L2-UT und die Entwicklung des Leseverstehens 

Gegen die Einblendung von L2-UT wird manchmal eingewendet, dass die Lek-

türe der Untertitel für Lernende mit schwacher Lesekompetenz eine zusätzliche 

Hürde im Verstehensprozess darstellt (Henseler & Möller & Surkamp 2011, 

132). Diese Kritik ist zwar prinzipiell berechtigt, es ist aber wohl davon auszu-

gehen – dies lässt sich z.B. anhand der Befunde der Schulleistungsstudie Fran-

zösisch 20083 (Porsch & Tesch & Köller 2010, 257ff.) nachweisen –, dass der 

Grad der Lesekompentenz bei vielen Schülerinnen und Schülern nach einer 

gewissen Zeit höher ist als der des Hörverstehens. Insofern dürfte dieses Pro-

                                                
3   In der Jahrgangsstufe 10 hatten 67% der getesteten Gymnasiasten mit Französisch als 

erster Fremdsprache im Leseverstehen das Niveau B2 oder C1 des Gemeinsamen Europäi-
schen Referenzrahmens erreicht, im Hörverstehen dagegen nur 56,5%.    
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blem eher selten auftreten. Voneinander abweichende Leistungsniveaus im Hör- 

und Leseverstehen könnten auch teilweise die Resultate der beiden nachfolgend 

referierten Experimente erklären. Hwang & Huang (2011) stellten nach fünf-

maligem Unterricht mit Videos keinen signifikanten Unterschied im Lesever-

ständnis-Posttest zwischen den Gruppen, die die Filme entweder mit oder ohne 

L2-UT angesehen hatten, fest; hingegen ergab der oben schon erwähnte, 

gleichartig aufgebaute Versuch4 derselben Autoren mit dem Schwerpunkt Hör-

verstehen (Hwang & Huang 2010) bei der Experimentalgruppe trotz der gerin-

gen Dauer eine Steigerung der Hörleistung. Da es sich um fortgeschrittene Ler-

nende handelte, liegt die Vermutung nahe, dass sie im besser ausgebildeten Le-

severstehen ein Plateau erreicht hatten, das durch eine kurze Unterrichtsphase, 

die nur im schwächer ausgeprägten Hörverstehen messbare Erfolge zeitigte, 

nicht überwunden werden konnte. 

Santos Harvey (2009) führte mit Anfängern zweimonatige Kurse durch, in 

denen es ausschließlich um die Förderung der Lesekompetenz ging und die 

anderen Fertigkeiten keine Rolle spielten. Der Unterschied zwischen den beiden 

Kursen bestand darin, dass die Experimentalgruppe anstelle der oder zusätzlich 

zu den gedruckten Lesematerialien, die die Kontrollgruppe bearbeitete, regelmä-

ßig Fernsehshows mit L2-UT anschaute. Die Versuchsgruppe schnitt beim Lese-

verständnis-Posttest besser ab als die Kontrollgruppe; es ist jedoch fraglich, ob 

sich dieses Ergebnis, das ja unter sehr speziellen Bedingungen erzielt wurde, 

verallgemeinern und auf ‚normalen‘ Unterricht übertragen lässt. 

   Angesichts der dürftigen und widersprüchlichen Datenlage kann nicht mit 

Sicherheit gesagt werden, wie sich der Einsatz von L2-UT auf das Lesever-

stehen auswirkt. Aus der Sicht der Unterrichtspraxis handelt es sich dabei frei-

lich nicht um eine Forschungslücke, die dringend geschlossen werden muss. 

Denn zur Schulung der Lesekompetenz eignen sich gedruckte Texte zweifellos 

entschieden besser als ausgerechnet Spielfilme, Fernsehsendungen u.Ä. 

 

                                                
4  Vielleicht handelt es sich um ein und dasselbe Experiment mit identischen Probanden; 

hierzu fehlen in den Veröffentlichungen klare Angaben. 
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8.  Überforderung der Lernenden durch die simultane Darbietung von 

Bild, Ton und L2-UT? 

Ein Problem, das in den im ersten Beitrag referierten Studien leider gar nicht 

oder nur am Rande thematisiert wurde, zu dem jetzt aber einige Untersuchungs-

ergebnisse vorliegen, betrifft den Umgang der Lernenden mit den drei parallel 

‚sendenden’ Informationskanälen audiovisueller Medien, die intralinguale Un-

tertitel zur Verfügung stellen. Verarbeiten die Lernenden alle Kanäle gleichzei-

tig oder konzentrieren sie sich etwa zunächst nur auf die L2-UT oder den Ton? 

Welche Rolle spielt das Bild bei der Informationsentnahme? Gibt es Hinweise 

darauf, dass die Zuschaltung von L2-UT die Lernenden über Gebühr belastet 

und ihre Wahrnehmung sogar beeinträchtigt? Mehrere Autoren haben hierzu 

Probanden befragt. Bei Sydorenko (2010) gaben die Lernenden – lesegeübte 

Anfänger mit geringer Hörkompetenz – an, dass sie ihre Aufmerksamkeit am 

meisten auf die Untertitel, dann auf das Bild und am wenigsten auf den Audio-

kanal richteten. Bei der Untersuchung von Suh & Kang (2000) handelte es sich 

ebenfalls um Lernende, deren Hörverstehen schwach ausgeprägt war. Etwas 

mehr als die Hälfte von ihnen berichtete, dass sie in der Lage waren, simultan 

den Ton zu hören und die L2-UT zu lesen. Dagegen konnte nur eine kleine Min-

derheit die Aufmerksamkeit in gleichem Maße dem visuellen Kanal und den 

Untertiteln widmen. Obwohl die meisten Lernenden deshalb einen Informa-

tionsverlust befürchteten, führte dies interessanterweise aber kaum zu Frustra-

tionsgefühlen. Kadoyama (1998) präsentierte Filmausschnitte mit gleichzeitig 

zugeschalteten L2- und L1-UT; je nach Kenntnisstand nutzten die Probanden 

entweder die fremd- oder die muttersprachlichen Untertitel. Z.B. ignorierten 

weit fortgeschrittene Lernende die L1-UT fast völlig und lasen sie nur dann, 

wenn sie auf Wörter trafen, die sie auch mit Hilfe der L2-UT nicht verstanden. 

Bei den von Hernandez (2004) interviewten – mäßig fortgeschrittenen – Lernern 

zeigte sich, dass sie die verschiedenen Informationskanäle anscheinend indivi-

duell nach ihren Bedürfnissen auswerteten, also z.B. entweder zuerst das Bild 

und dann die L2-UT oder umgekehrt zunächst den Untertiteltext und danach das 

Bild. Es ist schwierig, aus diesen Untersuchungen, die mit disparaten Fragestel-

lungen und auf unterschiedlichen Kenntnisstufen durchgeführt wurden, eine 

gemeinsame Tendenz abzuleiten. Mit aller Vorsicht lässt sich jedoch sagen, dass 
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die durch die L2-UT vergrößerte Informationsmenge bei vielen Lernenden – zu-

mindest wenn sie keine elementaren Anfänger mehr sind – nach eigener Be-

kundung offenbar nicht zu einer kognitiven Überlastung führt und dass die totale 

Missachtung eines Übertragungskanals vermutlich nicht die Regel ist. 

Diese Schlussfolgerung konnte teilweise auch experimentell bestätigt werden. 

Um zu prüfen, ob L2-UT die visuelle Wahrnehmung beeinträchtigen, ermittelte 

Taura (2002)5 das Verständnis von Filmausschnitten bei Probanden mit mittle-

rem Kompetenzniveau durch Tests, die auch Fragen enthielten, die sich nur 

durch die Auswertung bestimmter bildlicher Informationen beantworten ließen. 

Die Verstehensrate der Lernergruppe, die die DVD mit L2-UT anschaute, wich 

nicht signifikant von der der Kontrollgruppe ab, bei der ohne Untertitel verfah-

ren wurde; die L2-UT bewirkten also keine Ablenkung. Der ähnlich aufgebaute 

Versuch von Lavaur & Bairstow (2011) führte allerdings bei weit Fortgeschritte-

nen zu einem gegenteiligen Ergebnis: Sie erreichten eine höhere Verstehensrate 

bei der Filmdarbietung ohne Untertitel und wurden demnach anscheinend von 

den L2-UT behindert. Dass sich die auditive Wahrnehmung und das gleichzei-

tige Verfolgen der eingeblendeten Untertitel meistens nicht gegenseitig stören, 

demonstriert sehr gut das Experiment von Wang (2007). Um die Erweiterung 

des Wortschatzes zu messen, setzte er u.a. einen Rechtschreibtest ein. Die Ler-

nenden, die L2-UT zur Verfügung hatten, schnitten am besten ab. Sie waren 

folglich problemlos in der Lage, simultan die unbekannten Wörter zu hören und 

deren Schreibung aus den Untertiteln zu entnehmen. Analog lassen sich im 

Grunde alle in Abschnitt 4 beschriebenen Versuche interpretieren, die ein ver-

stärktes Lernen neuer Vokabeln durch das L2-UT-Treatment bewiesen. 

Genaueren Aufschluss über die Art und Weise, wie Lernende die Informa-

tionen der drei Kanäle verarbeiten, können Experimente mit Blickerfassungssys-

temen (Eyetrackern) geben. Hsu & Chang (2010) benutzten einen Eyetracker, 

um ein Computer-Sprachlernprogramm mit untertitelten Videos zu erproben. 

Eine große Mehrheit der Probanden, deren Kenntnisstand nicht detailliert erläu-

tert wird, konzentrierte sich auf die L2-UT. Hier sind weitere Forschungen er-

forderlich, um abgesicherte Aussagen zum Verhalten der Lernenden zu machen. 

                                                
5   Taura (2002) beschreibt außerdem einen Versuch, der auch an anderer Stelle publiziert und 

schon in Burger (2010) referiert wurde.        .  
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9.  Zusammenfassung und Ausblick 

Was den Effekt des Einsatzes von L2-UT auf das Textverstehen, die Hörfertig-

keit, die Wortschatzerweiterung, die Sprechfertigkeit und die Motivation der 

Lernenden angeht, werden die Ergebnisse der früheren Forschungsübersicht 

durch die neu hinzugekommenen empirischen Daten weitestgehend bestätigt. 

Besonders belangvoll ist dies für das Hörverstehenstraining: Angesichts der jetzt 

größeren Gesamtzahl von Studien, die die Auswirkungen auf die Hörfertigkeit 

über einen längeren Zeitraum hinweg erforschten und nachwiesen, dass sie 

durch die Verwendung von L2-UT nicht beeinträchtigt und eventuell sogar be-

sonders gefördert wird – jedenfalls bei Lernenden mit mittlerem Kompetenz-

niveau, auf die sich fast alle Untersuchungen beziehen –, entfällt wohl endgültig 

das Hauptargument gegen eine Zuschaltung von intralingualen Untertiteln. Und 

der Umstand, dass mehrere Studien nochmals deutlich gezeigt haben, dass 

L2-UT inzidentielles Vokabellernen begünstigen – sofern das Video zum Leis-

tungsstand der Lernenden passt, d.h. weder zu schwer noch zu leicht ist (Winke 

& Gass & Sydorenko 2010, 82) –, spricht sicherlich auch für ihren Einsatz.   

Was die im vorliegenden Beitrag erstmalig thematisierten Forschungen zum 

Leseverstehen und zur Wahrnehmung von Bild, Ton und Untertiteln betrifft, 

sind eigentlich nur Letztere wichtig und wegweisend. Da die Aussagen, die Pro-

banden in Befragungen zu ihrem Verhalten machen, bekanntlich nicht immer 

zuverlässig sind, wären hier vor allem weitere ausgefeilte experimentelle Stu-

dien (auch mit Eyetrackern) zweckmäßig, wie sie in der allgemeinen, also nicht 

unbedingt speziell den Fremdsprachenunterricht fokussierenden, Untertitelungs-

forschung insbesondere zur Analyse der Auswirkungen von L1-UT beim An-

schauen anderssprachiger Kinofilme und Fernsehsendungen durchgeführt wer-

den. Dort hat sich herausgestellt, dass die meisten Zuschauer – zumal wenn sie 

sich regelmäßig interlingual untertitelte Originalfassungen ansehen –  die einge-

blendeten Untertitel quasi automatisch sofort zur Kenntnis nehmen. Trotzdem 

fällt es ihnen aber anscheinend nicht schwer, die verschiedenen Informations-

kanäle zu verarbeiten und sich nach dem augenblicklichen Bedarf kurzfristig 

entweder stärker auf das Bild oder auf die Untertitel zu konzentrieren (d’Yde-

walle & Gielen 1992, Perego & Del Missier & Porta & Mosconi 2010). Sollte 

sich in Experimenten mit Fremdsprachenlernern definitiv erweisen, dass sie – 
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eventuell nach einer Gewöhnungsphase – ähnlich effizient und souverän mit 

L2-UT umgehen können, dann ließe sich der Gebrauch von intralingualen 

Untertiteln noch klarer rechtfertigen. 

Aus der Sicht der Unterrichtspraxis müsste man sich außerdem den folgenden 

Forschungsdesideraten vordringlich widmen: 

•   Gelten die Vorteile, die L2-UT bieten, für sämtliche unterrichteten Spra-

chen? Die weitaus meisten Untersuchungen wurden und werden im Umfeld 

von Englischlehrgängen durchgeführt. Obwohl ihre Befunde vermutlich 

durchweg etwa auf den Erwerb romanischer Sprachen übertragbar sind, wä-

re es sehr hilfreich, wenn mehr Studien aus diesem Bereich, aber z.B. auch 

zu Sprachen mit ungewohnter Schrift (Russisch, Chinesisch, Arabisch etc.) 

vorlägen. 

•   Erleichtern L2-UT auch das Verstehen von Dialogen, die mit einer sehr 

hohen Sprechgeschwindigkeit ablaufen? Für weit fortgeschrittene Lernende 

besteht nämlich beim Sichten von Filmen das größte Problem häufig nicht in 

fehlendem Vokabular, sondern darin, dass etliche vertraute Wörter aufgrund 

der Sprechgeschwindigkeit nicht erkannt werden (Nitta & Okazaki & 

Klinger 2011). 

•   Führt ein temporäres, bewusst nur auf äußerst schwierige Passagen begrenz-

tes Zuschalten von L2-UT im Unterricht trotzdem zwangsläufig dazu, dass 

die Lernenden beim selbständigen, außer- und nachschulischen Sichten von 

Medientexten doch stets den Weg des geringsten Widerstandes gehen und 

kontinuierlich Untertitel einblenden? 

•   Lässt sich in relativ kurzer Zeit ein den Erwerb der Fremdsprache optimal 

unterstützender Umgang mit L2-UT während des Unterrichts einüben (vgl. 

Winke & Gass & Sydorenko 2010, 83) und wie müsste ein solches Training 

beschaffen sein? 

Trotz dieser noch offenen Fragen besteht aber bereits jetzt kein Zweifel daran, 

dass mit der Einblendung von L2-UT ein Werkzeug zur Verfügung steht, das 

sinnvoll genutzt werden kann.6 

                                                
6  Weitere Studien zum Einsatz von L2-UT, die in diesem Beitrag noch nicht berücksichtigt 

werden konnten, sind in der regelmäßig aktualisierten Research Bibliography: Intralingual 

Subtitles (Captions) and Foreign / Second Language Acquisition auf der Homepage des 
Verfassers verzeichnet: http://www.fremdsprache-und-spielfilm.de/Cap tions.htm. 
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